
Theater

Das Weinen der 
Lämmer
«Lam Gods» in Gent

Als neuer Chef des Stadttheaters von Gent holt Milo Rau die 
Mutter eines IS-Kämpfers und das Video einer Schlachtung auf 
die Bühne. Gehört so was ins Theater?
Von Barbara Villiger Heilig, 03.10.2018

Auf der Bühne wird ein Schaf geschoren, in der Videoeinspielung eines getötet, gehäutet, zerlegt. Michiel Devijver

Skandal! Ein Fernsehsender wusste es bereits vorher: In «Lam Gods», dem 
Stück, mit dem Milo Rau seine Intendanz am NTGent eröxnen sollte, wür-
den Se–szenen stattPnden D bei anwesenden Kindern. Am Morgen vor der 
(remiere verbreiteten sich die Fake News blitzartig im Netz.

Theater – eine soziale Baustelle
)er Gegenwart immer einen Schritt voraus, das passt zum Schweizer Regis-
seur, der im belgischen Gent das Stadttheater ZoHziell: NT oder Nederlands 

REPUBLIK republik.ch/2018/10/03/das-weinen-der-laemmer 1 / 7

https://www.republik.ch/~bvilliger.heilig
https://www.ntgent.be/assets/files/general/NTGent_logo_og.png
https://www.republik.ch/2018/10/03/das-weinen-der-laemmer


Toneel, «niederländisch» steht hier für die SpracheO zum «Theater der Ju-
kuny» umbaut. Momentan ist auch das 1aus noch eine Baustelle. Ein Kran 
wetteifert mit dem Glockenturm auf der einen und der St.-Bavo-Kathedrale 
auf der anderen (latzseite um den 1öhenrekord.

5bwohl die Renovation noch im Gang ist, setzte Rau Jeichen und starte-
te statt in einer der zwei Nebenspielstätten im grossen 1aupthaus. )es-
sen monatelange Schliessung hatte nebst anderem Missmanagement unter 
Raus Vorgänger Wohan Simons zu vielen Abo-Kündigungen geführt. Milo 
Rau muss das (ublikum nun zurückgewinnen. )afür hat er einen (lan.

Ein Theater für die ganze Stadt mit ihrer multikulturellen Bevölkerung, ih-
ren politischen Kontroversen, ihren sozialen Bruchstellen soll das NTGent 
werden. )eshalb lädt Rau Bürgerinnen und Bürger auf die Bühne ein. 

Adam und Eva, ein Genter Paar, simulieren vor dem Altar eine Liebesszene. Michiel Devijver

Der Alltag als Altarbild
Seine Idee ist simpel und hintergründig zugleich: «)er Genter Altar», wie 
die performative Videoinstallation auf )eutsch heisst, ist ein Tableau vi-
vant mit Menschen von heute. Es reproduziert den weltberühmten Flügel-
altar der Brüder van Ejck aus dem 20. Wahrhundert, die Touristenattrakti-
on in der benachbarten Kathedrale. Menschen von damals, so Raus Argu-
ment, hätten den Malern Modell gestanden für die abgebildeten 1eiligen, 
Engel, (ilger und Üürdenträger um das blutende Lamm Gottes. Aus geleb-
ter Üirklichkeit Kunst machen, das ist auch die Ambition von Milo Rau. 
Löst er sie ein?

Er greiy weit zurück in die Theaterhistorie. Mjsterienspiele auf der Basis 
biblischer Erzählungen werden seit dem Mittelalter mit Laiendarstellern 
inszeniert. Üie «)as grosse Üelttheater», das dieser Tradition entstammt, 
besteht «Lam Gods» aus vielen Geschichten: denUenigen der teilnehmen-
den Leute auf der Bühne, die einen Anknüpfungspunkt auf dem Altarbild 
Pnden. 

Rames Abdullah, der unterwegs von Afghanistan nach Europa ein Kind 
über Bord gehen sah, wird zum neuen Christophorus. Chokri und Jouzou 
Ben Chikha, die den Äämischen (avillon bei der Üeltausstellung in )ubai 
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8&8& bespielen werden, sind die neuen Brüder van Ejck. Üim Claejs, der 
mit dem Kinderchor D den Engeln D Lieder im kaum noch gesprochenen 
Genter )ialekt eingeübt hat, erhält die Rolle Gottes, «des )irigenten von 
allem». 

Geburt und Tod
So wird die spirituelle Bildallegorie irdisch und alltäglich. Urbi et orbi, der 
Stadt und dem Erdkreis, widmet sich Raus «globaler Realismus» in der 
Theorie. In der (ra–is ist «Lam Gods» alles andere als ein perfektes Theater-
stück. Vieles darin wirkt sogar richtiggehend unbeholfen: 7berdimensio-
nierte Videoaufnahmen führen uns etwa eine 9nterwassergeburt oder eine 
Sterbepatientin vor, um das Leben von Anfang bis Ende sichtbar zu ma-
chen. Ins Theater gehört das nicht. )och das ist Milo Rau egal D alles, was 
ihn interessiert, holt er auf die Bühne.

Gerade diese 9nverfrorenheit verleiht seinem (roUekt Charme. 9nd die 
Themen, die er anschneidet, verleihen dem Resultat nachhaltige Kray. 

Die Vertreibung aus dem Paradies
Jwei (roPs, die Schauspielerin Chris Thjs und der Schauspieler Frank 
Focketjn, führen durch den Abend. Eine Rahmenerzählung legt Genesis 
und Evolutionstheorie übereinander: Vom 9rknall bis zum 1omo sapiens, 
von Klimakatastrophen bis zum Verglühen der Sonne reicht der eine Bogen.

)er andere: Adam und Eva, ein Genter (aar, ziehen sich zu Beginn tat-
sächlich splitternackt aus und simulieren vor dem neugierig näherrücken-
den Kinderchor eine Liebesszene, die so Uugendfrei keusch wirkt wie im 
AuJlärungsbuch von anno dazumal D gerade gut genug für den erwähnten 
Shitstorm im Üasserglas. )och Adam und Eva bekommen Konkurrenten.

Adam und Eva haben ihr Paradies für immer verloren: Nima Jebelli aus Iran und Andie Dushime 
aus Ruanda verliessen ihre Heimat in der Kindheit. Michiel Devijver
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)enn am Schluss, wenn sich die Bühne bereits leert, reklamiert ein alter-
natives (aar seinen Anspruch auf die Rollen. Nima Webelli und Andie )us-
hime, er aus Iran, sie aus Ruanda, verliessen ihre 1eimat in der Kindheit. 
Ihr (aradies bleibt für immer verloren. (aradies? Rau arbeitet mit schiefen, 
aber exektvollen Bezügen. )as )ilemma des Migranten bringt der irani-
sche Adam auf den (unkt, wenn er sagt, die Leute in seinem 1erkunysland 
kämen ihm trotz der gemeinsamen Muttersprache vor «wie Aliens».

Morden, schlachten
)em Miniskandal zur Eröxnungspremiere waren etliche andere Erregun-
gen vorausgegangen. Am stärksten hatte ein öxentlicher Casting-Aufruf im 
letzten Frühling provoziert: Gesucht wurden Glaubenskämpfer aller Art D 
auch Rückkehrer aus dem )schihad. )as war politisch sensibel, Rau kreb-
ste zurück, doch die )iskussion dauert an. Besseres kann er sich eigentlich 
nicht wünschen. Sein Theater ist im Gespräch.

)er IS kommt trotzdem auf die Bühne: Fatima Ezzarhouni erzählt von ih-
rem Kltesten, der mit 2L Wahren nach Sjrien verschwand. Jurückgewinnen 
konnte sie ihn nicht. Wetzt engagiert sie sich für )eradikalisierungsproUek-
te, kandidiert als Muslimin bei den Kommunalwahlen in Antwerpen für die 
christlich-demokratische (artei C)MV und spielt auf der Genter Theater-
bühne Maria, «die auch Schwierigkeiten hatte mit ihrem Sohn».

9nd das Lamm? Üährend der Schäfer Koen Everaert eins seiner fünf mit-
gebrachten Tiere schert, wird auf dem Videobildschirm gleichzeitig ein 
Schaf getötet, gehäutet, zerlegt. Üir sehen, wenn auch gePlmt, eine verita-
ble Schlachtung, begleitet von fachmännischen, kein bisschen tröstlichen 
Kommentaren: )ie Schafe hätten vor Angst stets Tränen in den Augen.

)as sitzt D wie so manches an diesem Abend. Er ist roh, bringt zusam-
men, was nicht zusammengehört, und triN doch voll ins Schwarze. In Gent 
Uedenfalls ging die Rechnung auf. Begeisterung, Rührung. Tosender Ap-
plaus.

Zehn Gebote
5b die Rechnung auch in Stuttgart aufgeht, wo «)er Genter Altar» ohne 
Ueden Lokalbezug gastieren soll, ist oxen. Milo Rau und sein Team haben 
ein Jehn-(unkte-Manifest publik gemacht, das die Grundlagen ihrer Ar-
beit dePniert. «Wede Inszenierung muss an mindestens zehn 5rten in min-
destens drei Ländern gezeigt werden. Vor Erfüllung dieser Jahl darf keine 
(roduktion aus dem Repertoire des NTGent ausscheiden», lautet der letzte 
(unkt.
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«Es geht nicht mehr nur darum, die Welt darzustellen. Es geht darum, sie zu verändern»: Milo 
Rau in Berlin. NT Gent

Mit seinem Genter Manifest will Rau den herkömmlichen Stadttheater-
betrieb umkrempeln. Ju teure (roduktionen für zu wenige Juschauer, kri-
tisiert er nicht zu 9nrecht. )as gesamte Regelwerk liest sich wie ein Angrix 
auf die bestehenden Strukturen. Eine Auswahl:

Klassiker werden neu erarbeitet, der 5riginalte–t darf nur 8& (rozent der 
Spieldauer ausmachen. Mindestens zwei Mitspielende pro (roduktion 
müssen Laien sein. Mindestens ein Viertel der (roben Pnden ausserhalb 
des Theaters statt. Recherchen, Besetzung und (roben sind dem (ublikum 
zugänglich. Wede (roduktion ist mindestens zweisprachig. Ausstattungs- 
und Bühnenmaterial muss auf einem Lastwagen transportiert werden kön-
nen. (ro Spielzeit wird eine (roduktion in einer KonÄiktzone ohne kultu-
relle Infrastruktur geprobt.

Viele dieser (rinzipien hat Milo Rau in seinen bisherigen D freien D (roduk-
tionen umgesetzt. Sie mit dem Stadttheaterbetrieb zu vereinbaren, ist nun 
die steile 1erausforderung. Eine Regiekollegin bemerkte, Rau lege sich da-
mit 1andschellen an. Er selbst hält das für notwendig. 9nd er ist nicht al-
lein mit der Meinung, das Stadttheater könne Erneuerung gebrauchen. We-
denfalls reicht es nicht, Aischjlos in modischen Kostümen aufzuführen.

Rau kann alle (unkte seines Manifests erklären. Sie ordnen sich grosso 
modo dem Gebot Nr. 2 unter: «Es geht nicht mehr nur darum, die Üelt dar-
zustellen. Es geht darum, sie zu verändern. Nicht die )arstellung des Realen 
ist das Jiel, sondern dass die )arstellung selbst real wird.» 

TheaterproUekte des NTGent sollen also fortan eine Langzeitwirkung haben 
D wie bei Milo Raus «Kongo-Tribunal», nach dessen )urchführung zwei Mi-
nister zurücktraten. 5der, bescheidener, im Nordirak, wo Rau für «Empi-
re», den letzten Teil seiner Europatrilogie, Kameraleute vor 5rt ausbildete. 
Ins nordirakische Mosul kehrt Milo Rau demnächst zurück, um den dritten 
Teil seiner «5restie» vorzubereiten. (remiere ist am 2O. April 8&2P.

Bis dann bietet die neue Frau- und Mannschay des NTGent ein (rogramm 
aus Neu- und Gastspielproduktionen an, das sich )iversität und (ostkolo-
nialismus auf die Fahne schreibt, die menschliche E–istenz und den poli-
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tischen E–zess untersucht, erste und letzte Fragen stellt D sicher auch die-
Uenige nach der Kunst. «)as grösste Kunstwerk ist die Natur»: )ieser Satz 
fällt in «Lam Gods» auf der Theaterbühne. )ass sie sich selbst abschaxen 
könnte, wie Kritiker von Milo Rau befürchten, ist schwer denkbar.

Het Manifest van Gent/ The Ghent Manifesto

Das Genter Manifest: Zehn Thesen für ein Theater des 21. Jahrhun-
derts

1. Es geht nicht mehr nur darum, die Welt darzustellen. Es geht darum, sie 
zu verändern. Nicht die Darstellung des Realen ist das Ziel, sondern dass 
die Darstellung selbst real wird.

2. Theater ist kein Produkt, es ist ein Produktionsvorgang. Recherche, Ca-
stings, Proben und damit verbundene Debatten müssen öffentlich zugäng-
lich sein.

3. Die Autorschaft liegt vollumfänglich bei den an den Proben und der Vor-
stellung Beteiligten, was auch immer ihre Funktion sein mag – und bei nie-
mandem sonst.

4. Die wörtliche Adaption von Klassikern auf der Bühne ist verboten. Wenn 
zu Probenbeginn ein Text – ob Buch, Film oder Theaterstück – vorliegt, darf 
dieser maximal zwanzig Prozent der Vorstellungsdauer ausmachen.

5. Mindestens ein Viertel der Probenzeit muss ausserhalb eines Theater-
raums stattfinden. Als Theaterraum gilt jeder Raum, in dem jemals ein Stück 
geprobt oder aufgeführt worden ist.

6. In jeder Produktion müssen auf der Bühne mindestens zwei verschiedene 
Sprachen gesprochen werden.

7. Mindestens zwei der Darsteller, die auf der Bühne zu sehen sind, dürfen 
keine professionellen Schauspieler sein. Tiere zählen nicht, sind aber will-
kommen.

8. Das Gesamtvolumen des Bühnenbilds darf 20 Kubikmeter nicht über-
schreiten, das heisst eines Lieferwagens, der mit einem normalen Führer-
schein gefahren werden kann.

9. Mindestens eine Produktion pro Saison muss in einem Krisen- oder 
Kriegsgebiet ohne kulturelle Infrastruktur geprobt oder aufgeführt werden.
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10. Jede Inszenierung muss an mindestens zehn Orten in mindestens drei 
Ländern gezeigt werden. Vor Erfüllung dieser Zahl darf keine Produktion aus 
dem Repertoire des NTGent ausscheiden.

Anmerkung der Redaktion:
Fatima Ezzarhouni, die muslimische Maria, will nach den ersten Auüvhrungen 
Lon «Gam Nods» am T–Nent nun doch  nicht mehr mitmachen D sie sei dem 
fruck nicht gewachsen gewesen, den ihre Umgebung au-grund der Tacktsze.
nen au- sie ausgevbt habeS fas )ound*le bleibt D die Figur wird nun Lon ihrer 
)timme LertretenS

Die Bücher zum Stück

Den Neustart des NTGent unter Milo Rau begleitet der Berliner Verbre-
cher Verlag mit einer neuen Reihe: Goldenes Buch/Golden Book. Die bei-
den ersten Bände sind bereits erschienen: «Lam Gods/The Ghent Altar-
piece» (niederländisch/englisch) und «Globaler Realismus/Global Realism» 
(deutsch/englisch).
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